Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Prels für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Jnſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Königl. Woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


x 


A. 60. 


Thon 


publatt. 


Donnerſtag, den 22. Mai. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
22. Mai 1598. König Sigismund III. kommt hieher und 
übernachtet im Rathhauſe. 
„ „ 1838. Der Gymnaſial⸗Direktor Dr. Brohm ftirdt. 
23. „ 1703. Der Kommandant v. Röbel läßt die Häu⸗ 
ſer auf der Bazarkämpe bei Ankunft der 
Schweden niederbrennen. 


Eröffnung des Landtages. 


Die Eröffnung fand im weißen Saale des 
königl. Schloſſes um 12 Uhr Vorm. ſtatt. Prinz 
von Hohenlohe-Jngelfingen eröffnete den Landtag. 
Die Rede lautet: 

„Se. Majeftät der König haben mir den Auftrag er- 
theilt, den Landtag der Monarchie in Allerhöchſtihrem Namen 
5 eröffnen. Die Königliche Regierung hält es für ihre 

icht, Ihre Thätigkeit in der heute beginnenden Sitzungs. 
periode nicht länger in Anſpruch zu nehmen, als zur Erle · 
digung der dringendſten Angelegenheiten nothwendig iſt. 

„Die Finanzen des Staates geſtalten ſich fortſchreitend 
günſtiger. Zu den Koſten der Heeresorganiſation hat es des 
im Staatshaushaltsetat für 1861 in Ausſicht genommenen 
Zuſchuſſes aus dem Staatsſchatze, nach dem inzwiſchen er- 
pi ten Jahresabſchluſſe, nicht bedurft; die Mehreinnahmen 
ieſes Jahres haben den Bedarf noch überſtiegen. 

„Des Königs Majeſtät haben genehmigt, daß zur Er⸗ 
leichterung des Landes die Steuerzuſchläge vom 1. Juli c. 
ab nicht weiter in Anfpruc genommen werden. Aus den 
Ihnen ungeſäumt vorzulegenden Staatshaushalts⸗Etats für 
1862 und 1863 werden Sie erſehen, daß der hierdurch ent⸗ 
ſtehende Ausfall in der Einnahme durch zeitweilige Ein ⸗ 
ſchränkungen im Bereiche der Militärverwaltung, durch Er- 
ſparung an Ausgaben für Staatsſchulden und höhere Ein. 
nahme vollſtändig gedeckt wird, und daneben noch Mittel 
zu — Verwendungen auf allen Gebieten der Staats. 
derwaltung verfügbar bleiben. ie 

„Die größere Specialifirung der Einnahmen und Aus- 
mu im Staatshaushalts-Etat und die zeitige Vorlegung 
es Etats für 1863 werden Ihnen die Ueberzeugung gewäh⸗ 
ren, daß die Regierung ausführbaren Anträgen der Landes- 
vertretung gern zu entſprechen bereit iſt. Die Ausführungs- 
arbeiten zur anderweitigen Regelung der Grundſteuer ſind 
bis zum Abſchluß des erſten wichtigen Stadiums, der vorläu⸗ 
figen Feſtſtellung des Claſſifikations-Tarifs durch die Central 
commiſſion gelangt. 


Ein Abenteuer mit meinem Barbier. 


Aber wi (Schluß.) 
5 wie es bei ſterblichen Menſchen ſo oft 
geht: der Uebermuth beginnt, wenn ſich das Be⸗ 
wußtſein der ihrer Natur geſetzten Grenzen ver⸗ 
wiſcht. An einem Morgen war ich in einer An⸗ 
e die mich auf das Aeußerſte aufgeregt 
hatte, ausgegangen, ehe mein Seifenritter erſchien. 
Nichts weniger als beruhigt kehrte ich jedoch bald 

zurück, und betrat in einem bedenklichen Zuſtande 
don Unwillen und Zorn mein Zimmer. Das 
erſte was ich ſah, war mein langer Barbier, der 
behaglich ausgeſtreckt auf meinem Sopha lag, 
eine meiner liebſten Pfeifen im Munde hatte, und 
Fand und vergnügt in die friſche Morgenluft 
wi m 

„Was machen Sie da, was füllt ihnen ein? 
rief 10 faſt athemlos, und mein ganzer Vorrath 
von Wuth und Zorn wendete ſich gegen meinen 
ahnungsloſen unglücklichen Morgenbeſuch. 5 

Selbſtzufrieden lächelnd und mich, ohne ſich 
im Mindeſten in ſeiner angenehmen Beſchäftigung 
ſtören zu laſſen, anblickend, entgegnete der unver⸗ 
ſchämte Goliath unbefangen: 
a „Nun, ich dächte, unter guten Freunden iſt 
ſo etwas erlaubt!“ 


„Wiederholte Erwägungen haben weitere Erfparniffe 
im Militärhaushalt zwar vorübergehend ausführbar erſchei⸗ 
nen laſſen; ohne Verletzung der Lebensbedingungen der Hee- 
resorganiſation können dieſe Beſchränkungen jedoch nur fo 
lange ſtattfinden, bis in der Grundſteuer eine neue Einnahme- 
quelle ſich eröffnet. Gibt die Regierung hierdurch Zeugniß, 
daß fie die Erledigung der in früheren Seffionen erhobenen 
Bedenken bereitwillig anſtrebt, fo iſt fie auch zu dem Er⸗ 
warten berechtigt, daß bei der Beurtheilung unſerer Armee. 
Einrichtung und unſerer Armee - Bedürfniffe die Rückſichten 
für die, auf ungeſchmälerter Tüchtigkeit der Armee beruhende 
Unabhängigkeit und Sicherheit des Vaterlandes maßgebend 
ſein werden. 

„Es wird Ihnen eine auf Erweiterung des vaterländi⸗ 
ſchen Eiſenbahnneßes bezügliche Vorlage zugehen. Die Ver⸗ 
handlungen über die vertragsmäßige Regelung der Verkehrs 
verhältniſſe zwiſchen dem Zollverein und Frankreich haben 
zu einer Verſtändigung geführt. Die Regierung iſt dabei, 
im Einverſtändniſſe mit den Jollverbündeten, von der Ueber⸗ 
zeugung geleitet, daß es nicht bloß darauf ankomme, dem 
Zollverein für ſeine Erzeugniſſe, ſeine Schifffahrt und ſeinen 
Handel die Rechte der am meiſten begünſtigten Rationen in 
Frankreich zu ſichern, ſondern daß die Forkſchritte wirtſchaftli⸗ 
cher Entwickelung und Erkenntniß erheiſchten, den Zollvereins⸗ 
tarif im Ganzen im Sinne der Verkehrsfreiheit umzugeftal- 
ten. Daß die Ausſicht auf ſolche Umgeſtaltung manche Be⸗ 
ſorgniß erregen werde, war zu erwarten, aber es iſt erfreu⸗ 
lich, daß die Beſorgniſſe ſchon jetzt vor der richtigeren Er⸗ 
kenntniß der Vortheile, welche die Erweiterung des Marktes 
darbietet, zu weichen beginnen. Mehrere Bollvereinsregie- 
rungen haben ihr Einverſtändniß bereits zu erkennen gegeben, 
darunter die ſächſiſche Regierung, welche durch den Umfang 
und die Vielſeitigkeit des eigenen Gewerbefleißes auf die 
Würdigung der gewerblichen Intereſſen vorzugsweise hinge⸗ 
wieſen iſt. Wir zählen darauf, daß die übrigen Zollvereins⸗ 
regierungen, indem ſie dem Geſichtspunkte der Förderung der 
materiellen Jutereſſen des Zollvereins treu bleiben, einem 
Werke die Zustimmung ertheilen, welches der Ausgangspunkt 
für einen neuen Aufſchwung der wirthſchaftlichen Entwicke 
lung des Vereins zu werden verſpricht. 

„Die Unterhandlungen mit der däniſchen Regierung 
haben noch zu keinem Ergebniß geführt. Ihr Erfolg wird 
davon abhängen, ob Dänemark die Deutſchland gegenüber 
durch das Abkommen von 1852 übernommenen Verpflich- 
tungen zu erfüllen ſich entſchließen wird. 

„In der Frage der deutſchen Bundesreform hält die 
Regierung an dem Standpunkte feſt, welchen fie einge. 
nommen. ! 5 

„In der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage iſt es den un⸗ 
abläffigen Bemühungen der Regierung gelungen, bei faſt allen 


Ich kannte mich ſelbſt nicht mehr, ich ſtürzte 
auf ihn los und ehe er ſichs verſah, hatte ich 
ihm eine Ohrfeige mit fo koloſſalem Effekt appli⸗ 
cirt, daß ihm die Pfeife aus dem Munde flog 
und er, wie von tauſend unſichtbaren Hebeln em⸗ 
porgeſchnellt, am ganzen Leibe zitternd vor mir 
ſtand. Ich habe nie eine jämmerlichere Geſtalt 

geſehen, als die meines Barbiers in dieſem Au⸗ 
genblide. Er wollte ſprechen, er konnte nicht, 
feine langen Hände verſuchten ſich zu ballen, aber 
fie waren an dieſes Experiment augenſcheinlich 
nicht ſehr gewöhnt; er wäre gewiß auf mich zu⸗ 
geſtürzt, wenn ihm nur ein Zucken meines Ge⸗ 
ſichtes eine Betroffenheit verrathen hätte. Aber 
in mir war noch Alles empört und in erregten 
Augenblicken, bei mächtigen Ausbrüchen des Tem⸗ 
peraments folgt die Natur dem Inſtinet: die ge⸗ 
ringere Spannung der Nerven weicht am erſten 
zurück. 

„Sprechen Sie nichts“, 
raſiren Sie mich!“ 

Mit dieſen Worten ſetzte ich mich nieder. 
Aber ich hatte ihm kaum den Rücken gewandt 
und mich niedergelaſſen, fo ſah ich durch den 
Spiegel, wie furchtbar ich das lange Menſchen⸗ 
kind mußte beleidigt haben, feine Augen ſtanden 
voll Thränen, und dieſelben ſchienen von einer 


rief ich; „vorwärts, 


deutſchen Regierungen endlich der Ueberzeugung Geltung zu 
verſchaffen, daß die Verfaſſung von 1831, ausſchließlich der 
bundeswidrigen Beſtimmungen derſelben, wiederhergeſtellt 
werden muß, und Heſterreich hat ſich zu dieſem Zwecke zu 
gemeinſamem Antrage am Bunde vereinigt, deſſen nunmehrige 
unverweilte Annahme zu erwarten iſt. 

„Das dieſem Antrage direct entgegentretende, das Rechts“ 
gefühl des Landes tief verlegende neue Wahlverfahren wird, 
dem ausdrücklichen Verlangen Preußens und dem von der 
Bundesverſammlung an die kurſürſtl. Regierung gerichteten 
Erſuchen gemäß, nicht zur Durchführung kommen. Daß auch 
die ſchließliche Entſcheidung nunmehr ohne weitere Zögerung 
zu Gunſten der Verfaſſung von 1831 erfolge, dafür wird die 
Regierung Sorge tragen. 

„In Bezug auf einen hierbei eingetretenen Ineidenzfall 
ſieht die Regierung noch beſtimmten Erklärungen der kurfürſt. 
lichen Regierung entgegen und wird in jedem Falle die Würde 
Preußens zu wahren wiſſen. 

„Für Wiſſenſchaft und Kunſt werden größere Mittel in 
Anſpruch genommen, welche ſie gerne bewilligen werden. 
Die organiſchen Geſetze, deren Entwürfe dem letzten Landtage 
vorgelegt waren, werden erſt in der Winterſeſſion zur Erle⸗ 
digung gelangen können. Die Regierung hält feſt an den 
prinzipiellen Grundlagen, auf welchen jene Geſetzentwürfe be⸗ 
ruhen und wird diefelben in dieſem Sinne durchzuführen 
beſtrebt ſein. 

„Die Geſetzentwürfe, betreffend die Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit und Kreisordnung, werden der bereits begonnenen 
Berathung nicht entzogen. 

„Die Regierung wird, unbeirrt durch den Drang wed)- 
ſelnder Parteiungen, mit Ernft und Cifer bemüht fein, die 
allgemein bekannten Grundſätze, welche der König bei Ueber⸗ 
nahme der Regentſchaft und ſeitdem wiederholentlich den 
Räthen der Krone als Richtſchnur für die Verwaltungen des 
Landes bezeichnet, auf dem bisher betretenen Wege durch: 
zuführen. 

„Sie wird, dieſen Grundſätzen gemäß, wie die Rechte 
der Krone, jo auch die verfaſſungsmäßigen Rechte der Lan- 
desvertretung gewiſſenhaft wahren. Sie giebt ſich aber auch 
der Hoffnung hin, daß Sie, meine Herren! ihr hierbei zur 
Aufrechthaltung der Ehre und Würde Preußens, ſowie den 
ur Förderung aller Zweige friedlicher Thätigkeit nöthigen 
1 . Ihre patriotiſche Unterſtützung nicht verſagen 

erden.“ 


Die Verſammlung hörte der Vorleſung ſchweigend zu. 
Der Prinz las mit ſtarker Stimme, aber an Berfimmies 
zu betonen, geſchäftsmäßig und nicht ohne unwillkürliche Pau⸗ 
ſen. Am Schluſſe der Rede erſuchte er die Mitglieder des 


unheimlichen Wuth, wie von glühendem Feuer 
verzehrt zu werden. Ich muß geſtehen, es ward 
mir in dieſem Momente etwas unheimlich zu 
Muthe. Schon ſtand der empörte Rieſe, deſſen 
ſchwache Verknüpfung ſeiner baumlangen Glieder 
in den Gelenken mich ſo oft beluſtigt hatte, die 
mir aber in dieſem Augenblicke gar nichts Spaß⸗ 
haftes zu haben ſchien, neben mir und hatte ſeine 
Meſſer entblößt. 

„Sie werden mir Genugthuung geben“, ſagte er. 

„Was fällt ihnen ein?“ 

„Eine ſolche Beleidigung kann nur durch 
Blut abgewaſchen werden“. 

„Wollen Sie noch eine haben?“ rief ich, 
meine Wuth kehrte wieder. 7 

„Sie werden mir keine Genugthuung geben?“ 
frug er noch einmal, aber mit einer Stimme, die 
ich früher nie gehört hatte. 

„Nein!“ 

„Gut“, 
weiter zu reden, 


ſagte er und fing an, ohne ein Wort 
mich einzuſeifen. 

Ich muß geſtehen, ich kam plötzlich in eine 
jämmerliche Situation. Ich fühlte, wie ſeine 
Haud zitterte, ich ſah das unheimliche Feuer deut⸗ 
licher als vorhin in feinen Augen. Jetzt trock⸗ 
nete er ſeine Häude, und fing an ſein Meſſer 
abzuziehen. Es war ein feines engliſches Meſſer, 


Herrenhauſes, ihre unterbrochenen Arbeiten wieder aufzuneh- 
men, die Abgeordneten, die ihrigen zu beginnen. Der Vi⸗ 
epräfident des Herrenhauſes. Graf Eberhard zu Stollberg— 

ernigerode, brachte ſchließlich ein Hoch auf Se. Maj. den 
König aus, in das die Verſammlung dreimal einſtimmte. 


Landtag. 


1. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 19. d. Mts: 
— 1 Uhr Waage a als a 
Kühne die Sitzung. Die Abtheilungen zur Wahlprüfung 
werden durch's Loos beſtimmt. 
Mts: 


10. Sitzung des Herrenhaufes am 19. d. : 
Zum Präſidenten wird Graf Eberh. zu Stolberg— 
Wernigerode gewählt. 


Politiſche Nundfchen. 


Zur Kurheſſiſchen Frage. Berlin, den 19. 
Mai. Gutem Vernehmen nach iſt am Sonnabend 
ein Ultimatum Preußens nach Caſſel abgegangen, das 
wegen beleidigender Behandlung des Generals Williſen 
den Rücktritt des kurheſſiſchen Miniſteriums binnen 
48 Stunden, von Uebergabe des Ultimatums an ge⸗ 
rechnet, fordert. — Caſſel, den 18. Mai. Vis 
jezt find faſt nur einmüthige Wahlenthaltungen be⸗ 
kannt; die Wahlen find als thatſächlich geſcheitert zu 
betrachten. — Frankfurt am 19. d. In der heu⸗ 
tigen außerordentlichen Sitzung des Bundestages er— 
klärte Kurheſſen das Wahlverfahren zu ſiſtiren, vor⸗ 
aus ſetzend der Bundesbeſchluß ſei ein Inhibitorium. 
Die Bundesverſammlung dagegen wies auf den Worte 
laut des Bundedbeſchluſfee zurück. — Am Sonnabend 
d. 17. d. hat der Kurfürſt die Wahlordnung vom 26. 
April zugenommen, da die Geſandten von Oeſterreich, 
Preußen und Baiern dem Kurfürſten erklärten fofort 
abreiſen zu wollen. — Ueber die Audienz, die der 
Kurfürſt von Heſſen dem General v. Williſen nach 
langem Harren gewährt hat, berichtet der Correſpon⸗ 
dent der „D. A. Z.“, indem er für die Richtigkeit 
der Mittheilung bürgt, wie folgt: Als Herr v. Willi⸗ 
ſen endlich zum Kurfürſten vorgelaſſen war und den 
Brief feines Königs überreichte, nahm der Kurfürft 
denſelben in die Hand, warf ihn aber ſofort mit den 
Worten: „Ich nehme Beine Briefe mehr an!“ zu Bo⸗ 
den. Hiernach läßt ſich vermuthen, daß die Audienz 
nur von kurzer Dauer geweſen iſt; denn Herr von 
Williſen iſt, wie jeder, der ihn perſönlich kennt, be⸗ 
zeugen wird, ein Mann von großer Geiſtesgegenwart 
und vielem Takt, und würde es gewiß unter der 
Würde feines Königlichen Auftraggebers gehalten ha- 
ben, nach dieſer Aufnahme erſt viele Worte zu verlie⸗ 
ren. Desgleichen ſind wir im Stande, die Verſiche— 
rung zu geben, daß der außerordentliche Geſandte ſei⸗ 
nem König ohne Schmuck und Umſchweife den ganzen 
Hergang alles deſſen, was er in Kaſſel erlebte, de⸗ 
richtet hat. — Den 20. Mai. Am geſtrigen Abend 
hat unter dem Vorſitze des Kurfürſten eine Miniſterial⸗ 
Sitzung ſtattgefunden, in welcher das von der Kgl. 
Preußiſchen Regierung abgeſchickte Ultimatum zur Ver⸗ 
handlung kam. Die Sitzung war erſt gegen 11 Uhr 
Nachts zu Ende. Es iſt beſchloſſen worden, das 
Ultimatum abzuweiſen. Es ſteht zu erwarten, daß 
der Preußiſche Geſandte noch heute ſeine Abberufung 
anzeigen werde. 

Deutſchland. 19. Mai. 


Berlin, den 


— — —— Em. — — 


Se. Maj. der König hat feine Sommer-Nefivenz auf 
Schloß Babelsberg genommen, wird aber im Laufe 
der Woche wiederholt nach Berlin kommen, um mit 
den Miniſtern zu arbeiten und Truppenbeſichtigungen 
x. abzuhalten. — Nach einer neuerdings erlaſſenen 
Anordnung des Herrn v. d. Heydt ſoll von jetzt an 
ein großer Theil — man ſpricht von zwei Drittel — 
der höheren Poſtbeamten, beſonders der Poftdirectoren, 
aus dem Stande der penfionirfin Offiziere genommen 
werden, damit auf dieſe Weiſe der Militärpenſionsfond 
erleichtert, reſp. für andere Zwecke verwendbar gemacht 
werde. Ob der Poſtdienſt dadurch gerade gefördert 
werden wird, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen. — 
Der „Köln. Itg.“ wird geſchrieben: Den Freunden 
einer ruhigen, friedlichen Entwickelung unſeres Staats⸗ 
lebens wird es lieb ſein, zu hören, daß die Anzeichen 
ſich mehren und verſtärken, Se. Majeſtät der König 
werde auf der Bahn der Verſaſſung treu fortwandeln, 
fo nahe ihm auch die Bemühungen treten, ihn darin 
zu beirren. Als ein beſonders erfreulicher Beweis 
kann in dieſer Beziehung gelten, daß noch ganz kürz— 
lich dem Fürſten zu Hohenzollern-Sigmaringen Anträge 
wegen Bildung eines Cabinets gemacht worden ſind; 
die darauf von ihm geſtellten Bedingungen wurden 
freilich nicht annehmbar gefunden. Jedenfalls iſt aber 
damit documenkirt, in welcher Richtung die Gedanken 
des Königs gehen. Daß das Verhältniß zu den neuen 
Miniſtern eben kein intimes iſt, ſteht auch ſonſt feſt; 
der König ſieht und ſpricht ſie äußerſt ſelten; in der 
heſſiſchen Sache z. B. iſt weder eine Berathung, noch 
ein Beſchluß des Staatsminiſteriums erfolgt. Die 
Miſſion Willifens iſt lediglich Sache des Königs und 
der zu allernächſt betheiligten Reſſortminiſter. Wenn 
ſich in dieſer Lage der Dinge die leitenden Geiſter 
der miniſteriellen Partei damit zu halten und zu retten 
meinen, daß fie ſich auf der Reſerpe halten und die 
liberale Mehrheit des Abgeordnetenhauſes durch Zö⸗ 
gern ermüden oder zu Unbeſonnenheiten verleiten wol— 
len, ſo liegt auf der Hand, daß das ſich vielleicht 
heoretiſch ganz gut ausnimmt, in der Praxis aber 
nicht durchführbar iſt. Nicht die liberale Partei allein 
drängt, die Dinge drängen, und der leiſeſte Wellen— 
ſchlag einer europäiſchen Conjunktur wird dieſen Sand— 
bau bald hinwegſpülen. — Den 21. Dr. Joh. 
Jacobh hat feine Wahl als Abgeordneter 
abgelehnt — Herr v. Holzbrinck, bisheriger Re⸗ 
gierungs-Präſ. zu Münſter, iſt Handelsminiſter. — 
Den 20. Mai. Die Eröffnung des Landtags unter⸗ 
ſchied ſich äußerlich von allen vorangegangenen unter 
unſerem jetztregierenden König durch auffallende Ein⸗ 
fachheit. Se. Majeftät wohnten zwar dem vorange⸗ 
henden Gottesdienſte im Dom bei, die Feierlichkeit 
felbſt aller vollzog der Vorſtzende des Staatsminiſte⸗ 
riums. Dagegen zeigte ſich im Publikum eine gegen 
früher vergleichsweiſe ſehr rege Theilnahme. Nicht 
unbedeutende Menſchenmaſſen umſtanden die beiden 
Schloßflügel, in welchen der Act vor ſich ging. Als 
die Abgeordneten das Schloß verließen, drängte ſich 
Alles herbei. Waldeck, Schulze, v. Hoverbeck u. A. 
wurden beim Heraustreten mit weithin hallendem Hoch 
empfangen. Die Thronrede macht den Eindruck eines 
Programms, dem zur Staffage einige recht lockende 
Perſpectiven, wie die blühende Finanzlage, keine, neuen 


Steuern, bereitwiliges Entgegenkommen den Wünſchen | 


| 


x., dienen, das gewiſſermaßen der Landesvertretung 
die Hand zur Verſöhnung bietet. Im Publikum ha⸗ 
ben nur einzelne thatſächliche Mittheilungen aus der⸗ 

ſelben beſonderes Intereſſe erregt und beſtätigt, wor⸗ 

auf man mit einiger Sicherheit hoffte. — Die Action 
gegen die kurheſſiſche Regierung wird mit Energie 
und Nachdruck betrieben. das am Sonnabend abge⸗ 
ſandte Ultimatum, binnen 48 Stunden das Mini⸗ 
fterium zu entlaſſen wird durch die eifrigſten Vor⸗ 
bereitungen zur Marſchſertigkeit der Truppen unter⸗ 


fügt und es iſt kein Zweifel, daß Alles geſchehen 


wird, um wie die Thronrede fagt, underzüglich 


die ganze Angelegenheit zu Ende zu bringen. Nach⸗ 


dem der würtembergiſche Minifter Herr von Hügel, 
ſich auch für die Reſtauration des Wahlgeſetzes von 
1849 ausgeſprochen, glaubt man allgemein, daß Graf 
Bernſtorff mit nicht weniger zufrieden fein wird. Es 
wird von einer Seite gemeldet, daß Defterreich gegen 
das einſeitige Verfahren Preußens auf Grund des 
Art. 11 der Bundesacte Proteſt erhoben, doch wird 
man die Beſtädtigung abwarten. Nach der Beleidi⸗ 
gung, die General von Williſen widerfahren, wird die 


der Landesvertretung, Energie in Sachen Kurheſſens 


Berechtigung wohl nicht mehr beſtritten werden können. 


Frankreich. Die jetzt enkdeckten Pläne zu 
einer Expedition der ehemaligen Freiwilligen Garibal⸗ 
di's waren hier bekannt, und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat ernſtlich vor ihrer Ausführung warnen laſſen. 
Es ſteht nunmehr eine nene Veränderung im italie⸗ 
niſchen Miniſterium bevor. Rattazzi ſoll definitiv das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten überneh⸗ 
men und ſein bisheriger General-Sekretär Capriolo 
ſoll Miniſter des Innern werden. — Ueber die Vor⸗ 
5 in Mexiko find jetzt fo ziemlich alle Zweifel ger 
oben. 
iſt wohl das letzte Wort der Situation. 


rung beſtimmt, welche gleich nach Einmarſch der Fran⸗ 
zoſen in die Hauptftadt ausgerufen werden fol. Dann 
ſolgen Konſtituante und Volksabſtimmung. Ob ſchließ⸗ 
lich das Kompenfirungsfpftem, Venedig für Mexiko, 
wieder auf's Tapet gebracht wird, iſt abzuwarten. — 
Der „Conſtitut.“ bemerkt in einem Art. Preußens in 
Kurheſſen: „Auf alle Bälle hat die vom Berliner 
Kabinet in der heſſiſchen Frage angenommene Haltung 
die Beſorgniſſe vor einem Staatsſtreich in Preußen 
vermindert. Dieſelbe Regierung kann nicht in Kaſſel 
liberal und in Berlin retrograd ſein.“ 

Italien. Die Regierung hat Vorbereikungen 
zu einer heimlichen Expedition, die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten, entdeckt. Nullo und Ambiveri, ehemalige 
Offiziere der garibaldiſchen Südarmee, fo wie 99 
andere Perſonen, find in Folge deſſen verhaftet. In 
Brescia wurden Verſuche gemacht, die Gefangenen zu 
befreien, die Wache leiſtete jedoch Widerſtand und gab 
es bei dieſer Gelegenheit 3 Verwundete und einen 
Todten. Ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern 
an die Präfecten lehnt jede Verantwortlichkeit für der⸗ 
artige Verſuche ab, erklärt, daß die Sache ohne jedes 
Mitwiſſen Garibaldis vorbereitet ſei und forderk die 
Präfecten auf, mit allen Mitteln derartigen Verſuchen 
entgegen zu arbeiten. — Aus Mailand d. 18. d. M. 


. —— — ́[˖1! .. — — — — — — .Ä m —ʃ 


eine wahre Augenweide für einen Mann, der ei- fiel, während der Kerl ſonſt plauderte wie ein blick that er ſeinen letzten Strich. Ich fühlte ei⸗ 


nen ſtarken Bart hat; wie oft hatte ich mich an 
ſeinem Anblick gelabt, wie grauſig kam mir dieſer 
Triumph der engliſchen Induſtrie jetzt vor! — 
Ich wäre gern aufgeſprungen und hätte ihn fort⸗ 
geſchickt, aber das ſchien mir jämmerlich feig, ich 
blieb regungslos ſitzen, indem ich durch den Spie- 
gel allen ſeinen Bewegungen folgte. Ich werde 
das Bild nie vergeſſen: auf dem Stuhl ein 
Menſch mit weit entblößter Bruſt, eingeſeiftem 
Hals und Geſicht, regungslos den Augenblick er- 
wartend, wo ihm das Meſſer an die Kehle geſetzt 
wird und nebenan der, welcher dieſes Meſſer 
wetzt, in ſeinem Kunden ein verhaßtes Opfer ſe⸗ 
hend. Es lam mir vor, als hätte der lange 
Schlingel nie ſo ſorgfältig ſein Meſſer gewetzt 
und nie ſo teufliſch dabei ausgeſehen. Endlich 
legte er den Streichriemen weg und kam auf mich 
zu. Ich zuckte mit keiner Ader, aber meine Hände 
krallten ſich in meinen Hoſentaſchen. Die Ope⸗ 
ration begann. Das lauge Genie war ein aus⸗ 
gezeichneter Barbier, ſein Strich ſicher und leicht, 
er hatte mir nie einen Tropfen Blut abgezapft. 
Aber diesmal ſchien das entſetzliche Subjekt von 
ſeiner Kunſt Nichts wiſſen zu wollen. Will er 
meine Todesqual verlängern? dachte ich, denn 
daß er mir den Hals abſchneiden würde, das 


ſtand ſchon ſo ziemlich feſt bei mir. Kein Wort 


altes Weib. Endlich war die eine Hälfte von 
Geſicht und Hals raſirt. 

Gott ſei Dank, dachte ich, nun wirds bald 
entſchieden ſein. 

Aber da ſetzte der Menſch plötzlich ab, und 
wandte ſich wieder zu ſeinem Streichriemen. Und 
noch einmal mußte ich die ganze Procedur mit⸗ 
anſehen. Als er endlich wieder zu mir trat, be⸗ 
merkte ich ein ſpöttiſches Lächeln in feinem Ge- 
ſicht. Zu meiner Schande muß ich geſtehen, daß 
es mir wohl that. Wieder faßte er mich am 
Schopf, und jeßt raſirte er ſchnell, unbegreiflich 
ſchnell. Will er mir die Kehle abſchneiden und 
ſich dann vielleicht damit entſchuldigen, daß er 
einen Krampf in die Hand bekommen habe? dachte 
ich. Mein Herz pochte ein paar Secunden furcht⸗ 
bar ſchnell. Endlich fühlte ich, daß er bei dem 
letzten Striche ankam. Eine tiefe Beruhigung 
ging durch meine Seele. Plötzlich aber ſetzt er 
das Meſſer ab und tritt etwas zurück, während 
er jedoch mit ſeiner linken Hand noch immer 
meinen Kopf feſt gepackt hält. 

„Alſo ſie geben mir keine Genugthuung?“ 

„Zum Kuckuk, laſſen Sie mich in Ruhe“, 
rief ich, ich konnte es nicht über mich gewinnen, 
in dieſer Situation ihm ein gutes Wort zu ſagen. 

„Gut“, ſagte er, und in demſelben Augen⸗ 


nen leichten Schmerz und ſprang auf nach dem 
Spiegel. Ein paar Tropfen Blut floſſen über 
meine Wange. Aber ich war befreit von einer 
komiſchen, entſetzlichen Angſt, und ſah mich nach 
dem langen Schlingel um. Ernſt und gravitä⸗ 
tiſch ſtand er da, indem er ſein Meſſer abwiſchte, 
ruhig und feſt hielt er meinen Blick aus. Ich 
mußte mich hüten, nicht laut herauszulachen. Er 
mochte meinen innerlichen Triumph bemerken, und 
ſagte darum: 1 

„Bei einem Duell iſt doch am Ende die To⸗ 
desangſt die Hauptſache, ob dieſelbe mit viel oder 
wenig Blut abgewaſchen wird, bleibt ſich gleich, 
ich habe meine Satisfaktion.“ 

Damit hatte er ſeine Sachen eingepackt und 
empfahl ſich tief und ceremoniell wie nie. Aber 
am andern Morgen kam er wieder, und als ich 
ihm eine Cigarre ſchenkte, nahm er fie dankbar 
wie immer an. Bald beſuchte er wieder auf 
meine Koſten die Bälle, wo er Pflichten der Ga⸗ 
lanterie zu erfüllen hatte, aber auf meinem 
Sopha zu liegen und meine Pfeifen zu rauchen, 
darauf hatte er für immer verzichtet. 


(Don. Ztg.) 
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Die Kandidatur des Erzherzogs Maximilian 
General 
Almonte iſt zum Präſidenten der proviſoriſchen Regie⸗ 
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wird mitgetheilt, daß Koſſuth in einem ſo eben erlaſ⸗ 
ſenen Manifeſte zu einer Conföderation der Magparen 
Slaven und Rumänen räth. — Aus Rom wird 
emeldet, daß General Gohon abgereift iſt. Die 
breife Victor Emanuels aus Neapel wird am Diens⸗ 


lag erfolgen. 


Provinzielles. 
Marienwerder, den 18. Mai. Nachdem 
mehrere Lehrer die Friedrichsſchule verlaſſen haben, 
find jetzt fünf Vacanzen zu vergeben. Die Stadt⸗ 
verordneten haben für die drei erſten Lehrerſtellen 
reſp. 700, 600 und 500 Thlr. bewilligt, jo daß mit 
dem Beginn des neuen Schuljahres eine Secunda hin⸗ 
zugefügt werden kann und die Erhebung der Anſtalt 
zu einer Realſchule zweiter Ordnung möglich wird. 
Elbing, den 19. Mai. Morgen Dienftag fin⸗ 
det die letzte Vorſtellung im Circus Carre ſtatt und 
fährt die Geſellſchaft Mittwoch mittelſt Extrazuges nach 
Riga. Jedenfalls iſt das beſte Zeugniß für die wirk⸗ 
liche Künſtlerſchaft der Geſellſchaft, daß trotz der Kö⸗ 
nigsderger Oper am hieſigen Orte der Circus an jedem 
Abende gefüllt war ö 
Vor einigen Tagen ſprang ein aus mehreren 
Wunden blutender Menſch in das Haus eines hier 
wohnhaften Gutsbeſttzers, verfolgt von zwei Ulanen 
welche mit gezogenem Seitengewehr ein vollſtändiges 
Treibjagen in dem geräumigen Haufe anftellten. In 
ſeiner Verzweiflung ſtürzte der Menſch durch eine 
Rebenthür wiederum ins Freie unter währendem Ver⸗ 
folgen der Ulanen. Der Inhaber des Hauſes, von 
dem Anblick dieſer wilden Jagd äußerſt überrafcht, 
konnte nicht vermittelnd eintreten und würde das Ganze 
für eine Viſion gehalten haben, wären die Blutſpuren 
an Tapeten und Teppichen nicht in großer Anzahl 
zurückgeblieben. (N. E. A.) 
Penig, den 17. Mai. Bei der heute ſtatt⸗ 
ehabten Conferenz zwiſchen den Directoren der Agl⸗ 
ibahn und den Aelteſten der Kaufmannſchaft in Be⸗ 
treff der Danzig⸗Neufahrwaſſer Eiſenbahn, haben ſich 
die letzteren mit Entſchiedenheit dafür ausgeſprochen, 
daß die betreffende Eiſenbahn auf dem == Weich⸗ 


ſelufer geführt werde. 8 
—— GES EOS 
(Eingeſandt.) 


Dlumenausſtellung in Promberg. Am 16. d. M. 
eröffnete der auf der hieſigen Zuckerſiederei wohnende 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner G. Zawadzki feine ſchon 
vor mehreren Monaten beſprochene Blumenausſtellung. 
Herr 3. hat bereits durch zwei Arrangements ähn⸗ 
licher Art, von denen das eine in Okollo, das andre in 
Schröttersdorf ſtattfand, dem Publikum bewieſen, daß 
er der Mann iſt, etwas derartiges mit Geſchmack ins 
Leben zu rufen. . 

Das jetzige Unternehmen zeichnet ſich unter all den 
bisher in dieſem Genre geleifteten ganz beſonders aus. 
Während die erften Ausſtellungen mehr den Charakter 
eines Wintergartens trugen, ſich alſo mehr der Weſen— 
heit des Treibhauſes anſchloſſen, bewegt ſich die jetzige 
unter freiem Himmel und macht durch den Parkſthl, der 
aus ihr ſpricht, einen ganz beſonders anmuthigen und 
ung Eindruck. Der Raum, in welchem die Aus⸗ 
ellung der Topfgewächſe ſtattgefunden, iſt nach Art 
der ſogenannten pleasur ground von dem übrigen 
Garten getrennt, denn er wird von einem 14 — 16 Fuß 
hohen Spalier, an dem üppig rankende Zierkürbiſſe 
mit den verfchiedenften wunderlichen Formen ihrer Früchte 
in die Höhe ziehen, eingeſchloſſen. Gegen dieſe natür⸗ 
liche Tapetenwand lehnt ſich das Mantel-Arrangement 
des Ganzen und zeigt uns eine Auswahl der ſchönſten 
und üppigften Topfgewächſe der verſchiedenſten Arten, 
Neuholländer Georginen, Stauden- u. Sommergewächſe, 
unter denen ſich vorzüglich ſchöne Sortimente befinden, 
lachen uns aus ihm in ſtrotzender Fülle entgegen und 
laſſen uns vollſtändig die verheerende Dürre des letzt⸗ 
vergangenen Sommers vergeſſen. Der von dieſem an 
und für ſich ſchon hübſchen Rahmen eingefaßte Raum 
umſchließt eine Parthie ſchön gehaltener ſammetweicher 
Nafenpläge, zwiſchen denen ſich kühn geſchwungene, ſy⸗ 
metriſch angelegte Wege hinziehen. Der ſchöne friſch⸗ 
grüne Teppich enthält eine Anzahl von Gruppen, auf 
denen die beſſeren und ſeltneren Gewächſe ihren Platz 
gefunden, unter ihnen nehmen die Begonien, die in 
dielen ſchönen Sorten vertreten ſind, ſo wie die wirklich 
grandioſen Blattgewächſe den erſten Platz ein, ein 
Sortiment ſchöner Verbenen feſſelt deſonders durch die 
Pracht der grelfarbigen Blumen das Auge. 

Der mittlere Theil des Ganzen iſt durch einen 
kleinen Brunnen in Form einer Cpfterne geſchmückt, der 
deizend in feiner Dekoration dem ganzen zur lieblichſten 

erde dient. Herr 3. hat durch feine vielfachen Beſtre⸗ 


danger die er mit unermüdlichem Eifer für die Gärt⸗ 
nerei kundgab und jedem zugänglich machte, ſich als 
Privatunternehmer ein ganz entſchiedenes Verdienſt um 
die hieſige Gärtnerei erworben. 


Lokales. 


Kommunales. Nach dem Etat für die Teftament- 
und Almoſen⸗-Haltung p. 1860 bis 65 beträgt ihre 
Einnahme 4144 Thlr., darunter 4025 Thlr. Zinſen von 
denen 80,701 Thlr. Kapital, das theils hypothekariſch (79, 
696 Thlr.), theils in Werth Papieren angelegt iſt. Unter den 
Ausgaben find: 1048 Thlr. Zuſchuß zur Beſoldung der evan- 
geliſchen Geiſtlichen und Kirchen-Unterbedienten, 949 Thlr. 
Zuſchüſſe an das Gymnaſium und die Stadtſchulen, 33 Thlr. 
16 Sgr. für 10 Lehrer in den 10 älteren Kämmereiortſchaf⸗ 
ten, 1650 Thlr. zur Unterſtützung ꝛc. armer Waiſenkinder, 
224 Thlr. zu anderen Wohlthätigkeitszwecken, 140 Thlr. 
Ueberſchuß zur Kapitaliſirung. 

Die Einnahme des Waiſenhauſes v. 185964 iſt fixirt 
auf 1894 Thlr. davon 130 Thlr. Zinſen eines hypothekariſch 
untergebrachten Kapitals von 2600 Thlr. an freiwilligen 
Gaben und Geſchenken 280 Thlr.. — Die Unterhaltung von 
36 Waiſenkindern koſtet: 392 Thlr. zur Verpflegung, 350 
Thlr. zur Bekleidung, 600 zur Wäſche, Medizin 2c. 

Etat des Armen hauſes p. 1859—64: Einnahme: 
1722 Thlr., davon 409 Thlr. Zinſen von 8233 Thlr. theils 
hypothekariſch, theils in Werthpapieren angelegten Kapitals, 
24 Thlr. Gaben und Geſchenke, 950 Thlr. aus den ſtädtiſchen 
Armenfonds ꝛc. Unter den Ausgaben; 1030 Thlr. zur Ver⸗ 
pflegung, und 217 Thlr. zur Bekleidung von 8 erwachſenen Per- 
ſonen und 32 Kindern. 

Das ſtädtiſche Krankenhaus p. 1859—64 hat 
Einnahme: 3929 Thlr. davon 728 Thlr. Zinſen von 14,588 
Thlr. Kapital, 620 Thlr. Zuſchuß der Kämmerei, 47 Thlr. 
Beiträge von den den Dienſt wechſelnden Dienſtboten „(2'/, 
Sgr. bei jedem Dienſtwechſel), für welche Beträge hieſige 
Dienſtboten in Krankheitsfällen unentgeltlich in das Kranken- 
haus aufgenommen, verpflegt und ärztlich behandelt werden. 
Unter den Ausgaben; 1399 Thlr. zur Unterhaltung der 
Kranken, 350 Thlr. Medizinkoſten. (Schluß in n. Num.) 

— Zur Jichte-Feier. In Kürze haben wir in v. Num. 
den Verlauf der Feier mitgetheilt, welche zum Gedächtniß 
Fichte's, „des Helden unter den deutſchen Denkern, am Mon- 
tage den 19. d. Mts. im Saale des Rathhauſes in Anweſen— 
heit einer zahlreichen Zuhörerſchaft von Damen und Herren 


ſtattfand. Heute wollen wir jener Notiz noch Nachfolgendes 
hinzufügen. Die Feſtrede des Herrn Direktor Dr. Prowe 


gab den Zuhörern eine einerſeits hiſtoriſch getreue, anderſeits 
mit poetiſchem Sinn und Wärme ausgeführte Lebensſkizze 
des Gefeierten. Den Eingang bildete eine Paralelle zwiſchen 
Schiller und Fichte, an welche ſich dann leicht die Darſtellung 
des Lebenslaufs und der Perſönlichkeit des Letzteren, ſow ie 
ſeiner Beſtrebungen auf dem Gebiete der Philoſophie und der 
Politik anſchloß. Obſchon den Redner die Rückſicht auf die 
ihm zugemeſſene Zeit zwang, das bewegte Leben und die 
Geiſtesarbeiten des tiefen Denkers und patriotiſchen, deutſchen 
Demokraten, deſſen politiſche Gedankenausſaat erſt jetzt recht 
in die Höhe ſchießt, in gedrängter Kürze zu ſchildern und 
darzulegen, ſo gewann der Zuhörer doch eine vollſtändige 
Anſchauung von dem Gefeierten, ſeiner Verdienſte um die 
Wiſſenſchaft und das deutſche Volk, zu dem er in einer Zeit 
ermuthigendſte und unerſchrockenſte Worte ſprach, als die 
Gewaltherrſchaft eines fremdländiſchen Despoten auf ihm 
laſtete und an die Erlöſung deſſelben von dieſem Joche, fo- 
wie ſeine welthiſtoriſche Miſſion, „ein wahrhaſtes zn des 
Rechts, wie es noch nie in der Welt erſchienen if, ein Reich, 
gegründet auf Gleichheit alles deſſen, was Menfchenangeficht 
trägt, herzuſtellen“, nur wenige deutſche Patrioten noch glaub- 
ten. Fichte's „Reden an die deutſche Nation“ entzündeten 
die opferfreudige Vaterlandsliebe und die den Tod nicht 
ſcheuende Kampfesluſt, welche die Zwingherrſchaft Napoleons 
brachen, ſeine Schriften führten dem deutſchen Volke jene 
Miſſion zum Bewußtſein und drängen es noch heute, dieſelbe 
zu erfüllen. Sehr ſchön und treffend ſingt daher Maßmann 
von Fichte: 
„Sei uns gegrüßt, Tag, der den geboren, 
Der in der Wüſte wach mit Donnerſtimme 
Rief die Gewiſſen, auf der Zeiten Zinne 
Wächter und Wecker. 
Der uns verkündet kühn der 992 8 Morgen 
Unter den Augen, vor des Feindes Ohren, 
Rettung die letzte, nur durch eig'ne Reue, 
Eig'nes Ermannen. 
Sei uns geſegnet, Mann des eh'rnen Willens, 
Dem jedes Wort wog ſchwer wie Schwerdt und Eidſchwur, 
Der uns gedeutet, ſchön des Volksthums Hochziel: 
Menſchheit und Deutſchheit. 
Fichte, du Fechter für des Geiſtes Freiheit, 
Ewiger Wahrheit unerſchrockner Herold, 
Leuchtendes Vorbild, deſſen ſtets die Deinen 
Dankbar gedenken; 
Nicht nur gedenken, folgen Deinem Vorbild, 
Wahrhaft und wehrhaft ſein mit Sr Seele, 
Immer gewärtig frühen Ab- und Aufrufs, 
Vaterlandsfreudig. 

Nach dem feierlichen Akte im Rathhausſaale begaben 
ſich die Zuhörer nach dem Garten des Herrn Schlefinger, 
wo die Sänger ihnen durch den Vortrag nationaler Lieder 
eine genußvolle und daher dankenswerthe Unterhaltung ge— 
währten. 

Die am Eingange des Saales aufgeftellte Büchſe hat 
für die „Fichte⸗Stiftung“ 9 Thlr. 10 Sgr. eingebracht. 

Als Curioſum haben wir ſchließlich noch Folgendes mit- 
zutheilen. Der wackere „Verein der Handwerker zu Thorn“, 
von dem bereits fo viel Stoff zu allgemeiner heiterer Unter. 
haltung geliefert worden iſt, hat nicht umhin gekonnt, ein 
Flugblatt „Zu Fichte's hundertjährigem Geburtstage“ in der 
Stadt gratis zu vertheilen. Weder der Verfaſſer des Artikels 
iſt genannt, noch das Blatt angegeben, aus welchem derſelbe 


abgedruckt iſt. In dem Artikel iſt ein Verwundern darüber 
ausgeſprochen, daß Fichte von der Fortſchrittspartei gefeiert 
wird. Ja, gerade dieſe Partei hat ſowol die Verpflichtung, 
als auch das Recht, das Gedächtniß Fichte's als ihres Vor- 
kämpfers hoch zu ehren und im deutſchen Volke lebendig zu 
erhalten. Sagt doch ſelbſt das beregte Flugblatt wörlich 
„Fichte hatte dem deutſchen Volke „den Weg zur Beſſerung 

gewieſen: die Vernichtung der Selbſtſucht, ſich mit allem, 

was jeder hat und vermag, ſelbſt mit dem Leben an den 

Dienft der Gattung zu ſetzen. Deshalb ſollte das kom 

mende Geſchlecht nicht wieder zur Selbſtliebe, ſondern durch 

ſittliche Bildung des Willens zum Wohlgefallen am Gu- 
ten erzogen werden, aus dem auch die verzehrende Flamme 

der höheren Vaterlandsliebe auflodert, die die Nation als 

Hülle des Ewigen umfaßt, für welche der Edle freudig ſein 

Leben opfert!“. — Das iſt auch das Beſtreben der Fort⸗ 

ſchrittspartei. Die Feudalen dagegen, die Pfaffen aller Glau- 

bensbekenntniſſe, die Panſeaner ſind die ſchändlichſten Egoiſten 

und wiſſen in der Praxis Nichts von „Vernichtung der Selbft- 

ſucht“; — für ſie hat Fichte nicht vorgearbeitet, mit ihnen 

hat er Nichts gemein. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 22. Vortrag 
u. ſ. w. ſ. v. Num. 

— Zum Geſangsſeſte. Wie wir vernehmen, findet die 
Einquarkierungs-Commiſſion des Geſangsfeſt-Comites bei den 
Bewohnern unſerer Stadt faſt allgemein das freundlichſte 
Entgegenkommen, ſo daß man ſchou jetzt annehmen kann, es 
wird die Placirung der angemeldeten 130 fremden Sänger, 
wenn auch noch mit bielfacher Mühe, gelingen. — Thorn hat 
ſich ja ſtets durch Gemeinſinn ausgezeichnet und hatten wir 
ein ſolches Reſultat mit Beſtimmtheit vorausgeſagt. — Die 
baulichen Einrichtungen ſollen nach dem Anſchlage allein 
260 Thlr. koſten. — 

— Literariſches. Nachrichten aus Bromberg ſagen, daß 
dort auf Antrag der Staats ⸗Staatsanwaltſchaft das erſte Heft 
der im Selbftverlage des Verfaſſers erſchienenen Brochüre 
„Deutſche Abrechnung mit den Polen“ polizeilich 
mit Beſchlag belegt iſt. 

— Der Turnverein feiert am Freitag den 23. d. Mts. 
7 Uhr Abends ſeinen Stiftungstag durch ein öffentliches 
Schauturnen auf dem ſtädtiſchen Turnplatze. Wir wünſchen 
dem Verein eine günſtige Witterung, und das um ſo mehr, 
als derſelbe ſich namentlich der Anweſenheit der Damen, 
welche ihm die Fahne im v. J. ſchenkten, erfreuen möchte. 
Nach dem Schauturnen wird im Saale des Hrn. Hildebrandt 
der Vorſtand den Jahresbericht abſtatten und ein Vergnügt⸗ 
ſein ſtatthaben, an dem theilzunehmen jedem Freunde der 
Turnkunſt freiſteht. 


Briefkaſten. 
7 Eingeſandt. 
Thorner! Wählt nur Brückenbauluſtige Stadtverord- 
nete und Magiſtratsmitglieder! P. 


Die Ausſchmückung der Häuſer unſerer Stadt während 
des Geſangsfeſtes der Pflingſttage durch Fahnen, Laub 
Blumen, Guirlanden, Ehrenpforten, Transparente iſt, wie 
wir vernehmen, von einzelnen Bewohnern beſchloſſen. Könn- 
ten aber nicht die Bezirksvorſteher Sorge tragen, daß in je- 
dem Bezirke, etwa um und bei der Bezirksfahne, ein her- 
vorragenderer Schmuck ſtattfände. pp. 


Sit das von Ihnen Mitgetheilte eine Thatſache, jo ift es 
zweckmäßig ſie zur Kognition des Magiſtrats zu bringen. 
Die Polizeibehörde hat über die Aufnahme in das ſtädtiſche 
Krankenhaus Nichts zu entſcheiden. Die Redaktion. 


J u fer ate. 


Heute verſchied nach ſchweren Leiden unſer 
gute Bürgermeiſter Ku wert in feinem 65. 
Lebensjahre. 

Podgörz, den 20. Mai 1862. 


Die Gemeinde-Repräfentanten. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 24. i 
Uhr Nachmittags ftatt. en Mai 4 


—— er re 


Bekanntmachung. 

Eine Laterne, mehrere Lampen, zwei Spinde 

mit Fächern u. dgl. m. ſollen 
Dienſtag den 27. d. Mts. 
11 Uhr Vormittags 

auf dem hieſigen Poſthofe. öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 20. Mai 1862. 


Königliches Poſt-Amt. 


Wir beabſichtigen nachſtehende Gegenſtände 
aus freier Hand zu verkauſen, und erſuchen 
Kaufluſtige hierauf bezügliche Gebote nach geſche⸗ 
hener Beſichtigung an uns abzugeben: 

1 großes hölzernes Firmaſchild 

2 alte Doppelfenſter 

2 Flügelthüren nebſt Gerüſt und Schwellen. 


Königliche Bank-Kommandite 


— —— •— — 


Me Von heute ab täglich Eis; auch wer⸗ 
den Beſtellungen hierauf pünktlich ausge- 
führt in der Conditorei von 
R. Tarrey. 
Ich nehme noch einen Lehrling an. 
Putschbach, 
Schloſſermeiſter. 


Stadtverordnete! 


Baut uns eine Brücke! 


gm Am 2. Pfingſtfeiertage Nachmittag 
findet das Sängerfeſt nach An⸗ 
ordnung des Comitées in dem oberhalb der Zie⸗ 
gelei belegenen Kämmerei⸗Wäldchen ſtatt. Reſtau⸗ 
rateure und Gaſtwirthe, welche dort Buden, Bänke 
und Tiſche zur Bewirthung des Publikums auf⸗ 
zuſchlagen beabſichtigen, wollen ſich unter Abgabe 
ihrer Gebote für die Berechtigung dieſes zu thun 
bei dem Comic Mitglide Buchhändler Lambeck 
bis längſtens Sonnabend den 24. d. M. Mittags 
melden. Der Zuſchlag erfolgt nach Beſchluß des 
geſammten Feſt⸗Comitees. 

Im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchien ſo 
eben und iſt in Thorn bei Eirnst Lambeck 
zu haben: 

Katiner, Ed., 


Polen ein Bollwerk 
Deulſchlands? 


Zweites Heft 
der 
„deutſchen Abfertigung der Polen.“ 


Anhang: Dr. Gottschall als Redakteur der 
oſtdeutſchen Zeitung. 
== Yreis 6 Sgr. 


Das Seebad Kahlberg 


auf der friſchen Nehrung gelegen, 4 Meilen von 
Elbing, durch Dampfſchiffsverbindungen mit El⸗ 
bing, Pillau und Königsberg in täglichem Verkehr, 
wird mit dem 15. Juni eröffnet und dauert die 
Badezeit bis zum 15. September. Die reizende 
Lage, der ſchöne feſte Badegrund und der kräftige 
faſt immer vorhandene Wellenſchlag, ſowie alle 
andern möglichen comfortabeln Einrichtungen, be- 
rechtigen zur wärmſten Empfehlung dem badelie— 
bennen Publikum. 

Nähere Auskunft ertheilt 


George Grunau 


5 
9 


12. ul. 18. Juni d. =: 
von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ ß 
1 


— 
— — 


S 
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findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
0 N ſchen Regierung genehmigten und 
— garantirten 


großen Geld-Verloofung, 


welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein= 
ö getheilt iſt, ſtatt. 


1 
1 
1 
' 
1 
1 
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Hamburg. 


—— —— 
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niedergelaſſen habe. 


Hierdurch beehre ich mich einem geehrten Publikum ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierorts als Kunſtgärtner 


Um nun aber den Anforderungen von vorne herein genügen zu 


können, bin ich mit dem in weiteſten Kreiſen vortheilhaft bekannten 
Kunſtgärtner Gustav Zawadzki in Bromberg in Verbindung getreten, fo daß ich blühende und 


Blattgewächſe aller Art, je nach Bedürfniß, von dort erhalte. Die erſte Sendung die heute 


eingetroffen ift, beſteht aus prächtigen Exemplaren blühender Provinz⸗, Remontant- und Bourbon- 
Roſen, Metosideros, Calceolarien, Deucien, Spiraeen, Callas, Pelagonien, vorzüglicher Blattpflanzen ꝛc. ꝛc. 
Aufträge auf die neueſten Georginen, Verbenen, Lantanen, Fuchsien, Nelken, ſo wie der 
vorzüglichſten Staudengewächſe aller Art werden ſchleunigſt ausgeführt. 
Noch halte ich mich beſonders verpflichtet, auf die im Etabliſſement des Herrn Zawadski 
mit fo vielem Geſchmack von ſelten ſchönen Blumen gefertigten Bonquets, Kränze, Haargarnirungen, 


Guirlanden, aufmerkſam zu machen. 


Aufträge werden mit eingehender Poſt ausgeführt. 


Mich dem Wohwollen des geehrten Publikums empfehlend zeichnet 


Thorn, im Mai 1862. 
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Große 


Capitalien -Verlooſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: 


100.000 coder 


sielelsiolsielsieisioleiciojelp] 


1 a 60,000 Thlr. 1 a 4000 Thlr. 
1 a 40,000 „ 1 a 3000 „ 
1 a 20,000 „ 3 a 2000 „ 
1 a 10,000 „ 4 a 1500 „ 
1a 8000 „ 5 a 1200 „ 
1a 6000 „ 80 a 1000 „ 
6 a 5000 85 a 400 


7 7 
105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 


Dieſe Capitalien-Verlooſung, 
welche vom Staate garantirt iſt, und de⸗ 
ren Ziehung 

a m 1 2 ten Juni 
ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 
Bankhauſe Yı, ½, ½ Original-Loofe be⸗ 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer⸗ 
den ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
ſern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An⸗ 
ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. 
Unſer Geſchäft wird immer das von 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 
uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 

„ Original-⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
7 do. I 2 7 
7 do. 5 1 „ 
Man wende ſich gefälligſt direct an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank- & Wechselgeschäft 
in HAMBURG. 


OSS 
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N Friſch gebrannter Go⸗ 
| goliner Kalk, Wortland⸗ 
Eement, und engl. Steinkohlen⸗ 
theer u. franzöſiſcher Düngergyps 
iſt jeder Zeit vorräthig bei 
Moritz Heilfron 
in Thorn. 

Ein Spitzen⸗Taſchentuch iſt am Sonntag auf 
dem nenſtädtiſchen Markt, vom Haufe des Herrn 
Dr. Dienstmann bis zur Wohnung des Herrn 
Pfarrer Dr. Güte verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der erhält eine Belohnung im Haufe des Dr. 
Dienstmann zwei Treppen hoch. 


See) 
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mit Hochachtung 
ergebenſt 


II. Zorn, 


Kun ſt- und Handelsgärkner 
Alt Culmer⸗Vorſtadt 158. 


Stralfunder Bratdeeringe 


wieder friſch angekommen, und 


Chasseur de Paris 
in ½, ½ und ½ Flaſchen empfiehlt 
r A: KHahle, 


Baderſtraße No. 61. 


— Gute Matjes-Heeringe 


empfiehlt Joseph Wollenberg, 
5 5 Culmerſtr. No. 340. 
ME Eine Sendung friſch geräucher⸗ 
ten Lachs, das Pfund zu 6, 8 und 
10 Sgr., iſt zu haben am Copernicus. 
J. Drozdzewski. 


Süße und dicke Milch ift täglich 
zu haben Schülerftraßen-Ede bei 
RR: Kozinski. 
Bald wird ein neues Buch gedruckt, 


Da wird der Wallſiſch abgemuckt. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Es ſind 2000 Thlr. auf hypothekariſche 
Sicherheit vom 1. Juli ab et 
Darauf Reflektirende wollen fich in der 
Expedition des Thorner Wochenblatts erkundigen. 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


Moras haarſtärkendes Mittel. 


Der beginnenden Kahlköpfigkeit komme man 
bei Zeiten zuvor, denn man kann es in den bei 
weitem meiſten Fällen durch das Kölniſche Haar⸗ 
waſſer. Iſt die wirkliche Glatze einmal da und 
ſind zugleich die Haarwurzeln nicht mehr vorhan⸗ 
den, ſo wird freilich jedes Mittel zu ſpät kommen, 
aber die rationelle Kultur des Haares bei Zeiten 
angewendet, erzielt außerordentliche Refultate, pr. 
½ Fl. 10 Sgr. pr. Yı Fl. 20 Sgr. 

Köln am Rhein. 

A. Moras & 00. 
Echt zu haben bei Eirns! Lambeck in Thorn. 
—— — — —— — —— 


Marktbericht. 
Danzig, den 20. Mai 1862. 
Getreide - Börſe. Mangel an Kauſfluſt beſchräukte 
den Umſaß an heutigem Markte auf 73 Laſten Weizen; 
die dafür mit Mühe bedungenen Preiſe ſind zu Gunſten 
der Käufer geweſen, und gern hätte man ſich einer neuen 
Preiserniederung unterworfen, um größere Partien placiven 


zu können. 
Berlin den 20. Mai 1862. 
Weizen: loco nach Qualität per 2100 Pfd. 65—76 thlr. 
Roggen: loco per 2000 Pfd. nach Qual. per Frühjahr 
49 / —48 ¼ ͤ bez. 
Gerſle⸗ Pee Qualität 39.—28 thlt. 
Hafer: per 2000 pfd. loco nach Qualität 24 —27 thlt. 


——ů—33;iů — 

Agio des Ruſfiſchen Poiniſchen Geldes. Polniſch Papier 

14 pCt. Ruſſiſch Papier 13 ¼ pCt. Klein Courant 14—14½ 

pCt. Alte Sitberrubel IL pet. Neue Silberrubel 6 pet. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pet. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 20. Mai. Temp. Wärme: 14 Grab Kufidend: 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß. 
Den 21. Mal. Temp. Wärme: 14 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 11 Strich. Wafferftand: 2 Fuß 1 Soll. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


